
 
 
Eine Analyse – Stadtentwicklung und Zukunftsstadt 
 
 
Stadtentwicklung aus der neuen Perspektive. 
 
 
 
„Ein Ort wird zu einer Gemeinde, wenn Menschen das Pronomen 
„Wir“ zu gebrauchen beginnen“   (Richard Sennett – 1998) 
 
 
 
Die Stadt Wittenberge verfügt über ein sehr großes Potential für die Entwicklung von 
Perspektiven für die kommenden Jahre. 
 
 
Perspektiven schaffen für alle Alters- und Bevölkerungsgruppen - sei es für die struk-
turell alternde Bevölkerung, die heranwachsenden Jugendlichen oder auch Menschen, 
die gerade hier an der Elbe ihren Lebensabend verbringen möchten – ist eine qualita-
tive hohe Herausforderung. 
 
 
Die fast einmaligen Voraussetzungen in der Kombination von gegebener Infrastruktur 
und den vorhandenen Erweiterungsmöglichkeiten, die Entwicklungsmöglichkeiten in 
Bezug „Stadt – Land – Fluss“ und die ökologische Besonderheit des „Tor zur Elbtal-
aue“ eröffnen immense Möglichkeiten. 
 
 
Bei allen Überlegungen sind die Kommunikation und der Erfahrungsaustausch mit al-
len Beteiligten vor Ort entscheidend. Insbesondere sollten die Wünsche nach Verän-
derungen, Meinungen zur Neugestaltung und die persönlichen Ansprüche der Be-
troffenen einbezogen werden.  
 
 
Es stellen sich insofern ganz einfache Fragen in Abhängigkeit der Bevölkerungsgrup-
pen: 
 

‐ Habe ich als Jugendlicher (Schüler / Auszubildender) eine Perspektive in der 
Region? 

‐ Fühle ich mich als Rentner oder Ruheständler wohl hier? 
‐ Erfüllt die vorhandene Infrastruktur meine Anforderungen? 
‐ Was würde die Stadt lebenswerter machen? 

 
 
 
 



 
 
 
Fragen – welche jedoch zu selten kommuniziert werden.  
 
 
Die Gestaltung der Stadt Wittenberge, mit einer ansprechenden Ästhetik, einem Bezug 
auf ihre Bewohner und möglichen Frei- und Spielräumen für zukünftige Entwicklungs-
möglichkeiten wird in den kommenden Jahren zu einer großen Herausforderung wer-
den. 
 
 
 
Zukunftsstadt  „Perspektiven 2030 – damit wir bleiben kön-
nen“! 
 
 
 
Das Projekt „Zukunftsstadt“ der Städte Perleberg und Wittenberge ging am 10.10.2015 
mit einem Workshop in die nächste Runde. 
 
Schüler der Städte Perleberg und Wittenberge stellten ihre Projekte und Visionen vor. 
 
Ideenreich, mit konkreten Vorstellungen für Veränderungen, Wünschen für Verände-
rungen – jedoch nicht mit der Beantwortung der Frage „Warum sollen wir bleiben“. 
 
Das „Hier Bleiben“, eine Perspektive vor Augen haben, zielt auf den kommenden Le-
bensabschnitt der involvierten Schüler. 
 
Die diesbezüglich entscheidende Frage „Warum wir bleiben können?“ konnte hier nicht 
beantwortet werden, auch nicht mit den vorgestellten Projekten. In den überwiegenden 
Projekten geht es für die Schüler um das „Hier und Jetzt“. 
 
Es bedarf vielmehr neuer Überlegungen für die Gestaltung einer „Zukunftsstadt“. Zu-
kunft heißt hier „Umsetzung von realitätsnahen Visionen“. 
 
„Ein bleiben können“ bedarf für die Jugend die Möglichkeit einer qualifizierten Ausbil-
dung sowie einer späteren Beschäftigung. 
 
Ein konstruktiver Ansatz war hier z.B. die Verbindung von Jugendzentrum und Start-
UP´s. 
 
Die Stadt Wittenberge hätte auf Grund der topografischen Lage die besten Vorausset-
zungen, ein „Start-UP-Center“ anzusiedeln. Insbesondere würden sich hier in den Be-
reichen der IT-basierten Unternehmen Möglichkeiten ergeben.  
 
 
 
 
 



 
 
 
Für diese Unternehmensstruktur ist der Unternehmensstandort nicht relevant, infra-
strukturelle Aspekte treten hier in den Vordergrund. Die besonders gute Verkehrsan-
bindung, insbesondere die DB-Anbindung Berlin und Hamburg – es sind die Größten 
Metropolen Deutschlands, Erholungsmöglichkeiten in der Region, moderate Immobi-
lienpreise usw. beeinflussen Investoren stark. 
 
Ein diesbezüglich neues Projekt könnte die Nachnutzung des ehemaligen Bahnhofs-
gebäudes, sei es als Start-UP-Centrum, einer Kombination aus Handel und Büro, ei-
nem Handwerker-Centrum, und in Verbindung mit der Schaffung einer Peripherie zur 
Bahnstraße mit Einkaufsmöglichkeiten und Flair sein.  
 
 
 
„Nachhaltige Stadtästhetik ist keine emotionale und individuelle An-
gelegenheit, sondern eine rationale und im gesellschaftlichen Kon-
sens zu lösende Aufgabe. Sie muss verständliche und ansprechende 
Stadträume schaffen, die die Menschen immer wieder durchschrei-
ten wollen. Sie braucht keine großen Pläne, aber verbindliche Re-
geln.“  (Wolfgang Sonne) 
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